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U nser besonderes Mitgefühl
gilt seinen Kindern, seiner
Familie.“ Dieser Satz steht

in vielen Traueranzeigen, manch-
mal auch in einer, die den Tod ei-
nes noch jungen Menschen an-
zeigt. Noch nicht 50, keine 40 Jah-
re alt – treffen Krankheit und Tod
einen, der doch in der Blüte seines
Lebens stehen sollte, wissen viele
nicht, wie sie damit umgehen sol-
len. Mit der Aktion „F.A.Z.-Leser
helfen“ bitten die Frankfurter All-
gemeine Sonntagszeitung und die
Rhein-Main-Zeitung der F.A.Z. in
diesem Jahr um Spenden für zwei
Vereine, die sich in solchen Krisen-
situationen um die Familien und
insbesondere die Kinder der Er-
krankten kümmern: die ihnen zur
Seite stehen, wenn es einem Eltern-
teil schlechtgeht, es vielleicht ster-
ben wird.

Laute Rockmusik, tobende Kin-
der, eine gesellige Familientafel –
solche Lebenszeichen sind in ei-
nem Hospiz eher selten, in Wiesba-
den sollen sie bald möglich sein, in
einem Hospiz für junge Erwachse-
ne, das der Verein IFB einrichten
will. Der 1959 als Interessengemein-
schaft von Familien mit behinder-

ten Kindern gegründete Verein
will „Inklusion durch Förderung
und Betreuung“ erreichen. Mit Öf-
fentlichkeitsarbeit, der Beratung
betroffener Familien und speziel-
len Angeboten an seinem Standort
in Erbenheim. Er ist in der Früh-
förderung engagiert, hat eine Kin-
dertagesstätte und einen familien-
entlastenden Dienst, das alles un-
ter dem Namen Känguru. Außer-
dem engagiert sich der Verein
schon lange in der Hospizarbeit.

1996 wurde das Hospiz Advena
eröffnet, das zurzeit von der ge-
meinnützigen Wiesbadener Hos-
pizgesellschaft geführt wird, zu der

sich der Verein und der Caritasver-
band zusammengeschlossen ha-
ben. Im Advena begleiten Pfleger
und Ehrenamtliche die Bewohner
in ihrer letzten Lebensphase, wo-
für sie sich vor allem eines neh-
men: Zeit.

Das Durchschnittsalter der Hos-
pizbewohner liegt nach Angaben
von Heimleiter Lothar Lorenz bei
70 Jahren. Doch auch Jüngere brau-
chen einen Platz, im neuen Hospiz

„Känguru“ sollen sie ihn bekom-
men können. Dort sollen nicht nur
junge Menschen unter 30 Jahren
aufgenommen werden, sondern
auch todkranke Väter und Mütter,
die noch kleine Kinder haben. Die-
se Familien hätten oft Existenz-
ängste und Betreuungsschwierig-
keiten, berichtet Heide Bitto, Seel-
sorgerin im Advena-Haus. Für die
Kinder von Eltern, die zu schwach
sind, sich so um sie zu kümmern,
wie sie das eigentlich gerne wollen,
wird es künftig genügend Platz
und Angebote zum Spielen geben,
so dass sie in der schweren Zeit ein
Stück Normalität erleben können
und gerne zu Besuch kommen.
Darüber hinaus werden Mitarbei-
ter die Kinder betreuen und psy-
chologisch begleiten.

Zunächst werden für das neue
Angebot fünf Plätze des bestehen-
den Hospizes umgewidmet, das
von Januar an allein dem IFB un-
tersteht. Durch die Angliederung
entfalle der bürokratische Aufwand
für die Anerkennung eines neuen
eigenständigen Hospizes, erklärt
eine Sprecherin des IFB. So könn-
ten schon im Januar die ersten Be-
wohner einziehen. Wenn der Ver-
ein mit dem Angebot Erfahrungen
gesammelt habe und sich die Nach-
frage beziffern lasse, wolle er in
Verhandlungen mit den Kassen tre-
ten.

Die Idee kann auch verwirklicht
werden, weil das Wiesbadener Kin-
derhospiz „Bärenherz“, das der
Verein 2002 gegründet hatte und
das inzwischen von einer eigenen
Stiftung getragen wird, in einen
Neubau gezogen ist. Seit dem Spät-
sommer stehen dadurch Räume in
dem gemieteten Hinterhaus an der
Bahnstraße leer. Außer den Patien-

tenzimmern gibt es eine Gästekü-
che mit Gemeinschaftsraum, weite-
re Zimmer für Beschäftigungsange-
bote und sogar zwei Appartements
für Familienangehörige. Mit den
Spenden der F.A.Z.-Leser sollen
diese Räume renoviert und mö-
bliert werden. Außerdem wird
Geld für die zusätzlichen pädagogi-
schen Angebote benötigt.

Dabei will IFB nicht nur auf ei-
gene Dienste zurückgreifen, son-
dern auch mit anderen Initiativen
kooperieren. So hoffen die Wiesba-
dener, bei Bedarf von der langjähri-
gen Erfahrung der Beratungsstelle
des Vereins „Flüsterpost“ in Mainz
profitieren zu können. Der gemein-
nützige Verein wurde 2003 gegrün-
det, um Kinder krebskranker El-
tern zu unterstützen. Der Name er-
innere bewusst an das Kinderspiel
„Stille Post“, weil über die Erkran-

kung häufig nur hinter vorgehalte-
ner Hand geredet werde, berichten
die Gründer.

Initiatoren waren der Sozialpäd-
agoge und Arzt Gerhard Trabert,
der an der Hochschule Rhein-
Main eine Professur für Sozialme-
dizin hat, und die Sozialpädagogin
Anita Zimmermann, die die Bera-
tungsstelle neben der Mainzer
Christuskirche leitet. Als Arzt auf
einer Krebsstation bemerkte Tra-
bert, dass Patienten mit Kindern ei-
nen hohen Beratungsbedarf haben.
Immer wieder stellten die Patien-
ten die Fragen: „Was sage ich mei-
nem Kind?“ oder „Wie sage ich es
meinem Kind?“ Da sich damals
noch niemand mit dem Thema be-
fasst hatte, begann Trabert eine
wissenschaftliche Studie dazu.

Gemeinsam mit Zimmermann,
die ähnliche Erfahrungen im Sozi-

aldienst eines Krankenhauses ge-
macht hatte, bot er zunächst eine
Gesprächsgruppe an. Später grün-
deten sie mit anderen den Verein
„Flüsterpost“, 2006 wurde die Bera-
tungsstelle eröffnet.

Die Zahl der Anfragen ist seit-
her stetig gestiegen. 2011 baten
mehr als 200 Familien mit gut 400
Kindern um Unterstützung. Nicht
alle kamen aus Mainz und konnten
die Beratungsstelle persönlich auf-
suchen. In einem Umkreis von zir-
ka 60 Kilometern machen Zimmer-
mann und ihre Kollegin Dorothea
Tielker Hausbesuche. Andere wur-
den telefonisch oder per E-Mail be-
raten. Außerdem bietet der Verein
den Austausch im Internetforum
an. Zur Unterstützung der Eltern
haben Trabert und Zimmermann
kindgerechte Broschüren und Bü-
cher verfasst und Informationen
für Kinder und Jugendliche auf die
Homepage unter www.kinder-krebs-
kranker-eltern.de gestellt.

In allen Gesprächen raten die
Experten den Eltern zu offenen,
ehrlichen und altersgerechten Ge-
sprächen. Die Kinder sollten etwas
erfahren über die Krankheit und
deren Behandlung, über die Hei-
lungschancen, aber auch über die
Ängste der Eltern vor dem Tod.
Für die jungen Familienmitglieder
sei wichtig, sich nicht ausgeschlos-
sen zu fühlen, ernst genommen
und respektiert zu werden. Das ver-
mittele ihnen Wertschätzung, beu-
ge psychischen Störungen vor.

Die Sozialpädagoginnen suchen
das Gespräch mit den Kindern bei
kreativen Bastelarbeiten, Spielen
oder Musik. Damit könnten Kin-
der auch Dinge ausdrücken, für
die sie keine Worte fänden, sagt
Zimmermann. Angebote der Erleb-

nispädagogik, zu denen alle Kin-
der einmal im Monat eingeladen
würden, sollten ihr Selbstbewusst-
sein weiter stärken.

Dank der Unterstützung durch
den Verein „Flüsterpost“ seien teu-
re Therapien meist überflüssig, be-
richtet Trabert. Bei Bedarf würden
den Betroffenen aber auch weitere
Hilfen vermittelt. Oftmals benötig-
ten Eltern oder Kinder jedoch nur
einen Anstoß, ein ruhiges Ge-
spräch oder eine Bestätigung ihres
Handelns. Man gebe ihnen Hilfe

zur Selbsthilfe, zeige den Familien
Ressourcen für die Bewältigung
der Krise. „Wir glauben an die
Stärken der Familie“, sagt Trabert.

Darüber hinaus engagiert sich
der Verein in der Öffentlichkeitsar-
beit, bietet Informationsveranstal-
tungen und Schulungen für Ärzte,
Krankenschwestern oder Erziehe-
rinnen an, geht zu Aufklärungsge-
sprächen in Kindergärten oder
Schulen.

Gerne würde der Verein, der sei-
ne Arbeit aus Spenden finanziert,
sein Angebot erweitern und eine
zusätzliche Kraft einstellen. Die
Nachfrage sei mit zwei Sozialpäd-
agoginnen in Teilzeit und einer Bü-
rokraft kaum noch zu bewältigen,
berichtet Trabert. Die Spenden
der F.A.Z.-Leser könnten die Pla-
nung für das nächste Jahr erleich-
tern. Und vielleicht sogar eine zu-
sätzliche Stelle ermöglichen.
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Ein neuartiges Hospiz
in Wiesbaden und eine
Beratungsstelle in
Mainz, die Kinder
krebskranker Eltern
unterstützt: Dafür
sammelt diese Zeitung
in diesem Jahr Geld.

Von Ingrid Karb

Die „Frankfurter All-
gemeine Sonntagszei-
tung“ und die Frank-
furter Allgemeine/
Rhein-Main-Zeitung
bitten um Spenden,
die dem Hospiz

„Känguru“ in Wiesbaden, dem
Verein „Flüsterpost“ in Mainz
und „Pro Interplast Seligen-
stadt“ für Hilfe in Kalkutta zu-

gutekommen. Spenden für das
Projekt „F.A.Z.-Leser helfen“
bitte auf die Konten:

Rat und Trost für Familien in Krisen
Kreative Unterstützung: Beim Malen und Basteln im Verein „Flüsterpost“ können Kinder, wie der sechs Jahre alte Jonathan Dinge ausdrücken, für die sie keine Worte finden.  Fotos Wolfgang Eilmes

Spenden für das Projekt F.A.Z.-Leser helfen

Ludwigstraße 71
63456 Hanau-Steinheim
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Seelsorgerin Heide Bitto hat viele Mütter und Väter im Hospiz begleitet.  

Die Namen der Spender werden in der Zeitung veröffentlicht.
Selbstverständlich wird auch der Wunsch respektiert, auf eine
Namensnennung zu verzichten.

Spenden können steuerlich abgesetzt werden. Sofern die vollständi-
ge Adresse auf dem Überweisungsträger angegeben ist, wird eine
Spendenquittung zugeschickt.

Spenden leichtgemacht
Dieser Ausgabe liegt
ein Überweisungsträger bei

Nummer 97 80 00
bei der Frankfurter Sparkasse

(BLZ 500 502 01)

Nummer 11 57 11
bei der Frankfurter Volksbank

(BLZ 501 900 00)


